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Berlin . 7. Novbr. Der österreichische Thron¬
folger Erzherzog Franz Ferdinand und Gemahlin
werden zum Besuche des deutschen Kaiserpaars am11. November auf dem Anhalter Bahnhofe eintreffsn
und durch den Kaiser empfangen werden. Der
Kaiser wird dann mit seinen Gästen nach dem Neuen
Palais fahren, wo die österreichischen Herrschaften
Wohnung nehmen werden.

Berlin , 6. Nov. Der kaiserliche Legationsrata. D. v. Rath , der früher dem Berliner Auswär¬
tigen Amt angehörte, macht in einem Artikel im
„Tag", in dem er sich hauptsächlich mit den deutsch¬
englischen Beziehungen beschäftigt, folgende sen¬
sationellen Enthüllungen: Auf welche Ueberraschungen
wir stündlich gefaßt sein müssen, lehrt ein Vorgang,
der meines Wissens bisher in Deutschland unbekannt
war. Bei Gelegenheit der Doggerbankaffäre
war man in England auf einen Zusammenstoß mit
Rußland gefaßt. In der Downingstreel rechnete
man mit der Möglichkeit, wenn nicht Wahrscheinlich¬
keit, daß Deutschland sich auf die Seite des Geg¬
ners schlagen werde. Für diesen Fall waren Maß¬
nahmen getroffen. 6 Unterseebote wurden in größter
Stille in der Nähe von Helgoland stationiert. Die
Kommandanten dieser Boote hatten die Ordre, jedes
in der kritischen Zeit auslaufende deutsche Kriegs¬
schiff in die Luft zu sprengen. So lautete wörtlich
der Befehl. Ein glücklicher Zufall bewahrte die
deutschen Schiffe davor, Opfer einer britischen Ge¬
walttätigkeit zu werden, die das japanische Vorgehen
in Port Arthur in den Schatten gestellt haben würde.
Im übrigen behauptet der Verfasser, England rüste
in der Stille aber unausgesetzt zum Entscheidungs-
kampf gegen Deutschland.

Reichstagsabgeordneter Schack hat nach einer
Mitteilung der „Deutsch-sozialen Blätter" von neuem
in einer Zuschrift an den Parteivorstand sein Man¬
dat niedergelegt. Der Parteivorstand habe aber wie
die erste so auch die zweite Erklärung einstweilen zu
den Akten gelegt, bis er sich durch die ärztlichen
Gutachten objektiv davon überzeugt hätte, daß Schack
in der Lage sei, unter allen Umständen eine gültige
Willenskundgebung abzugeben. Zu all dem Selt¬
samen, das die Affäre Schack schon gebracht hat.

kommt nun noch dies eigentümliche Verhalten des
deutsch-sozialen Parteivorstandes, der kurzerhand die
Verzichterklärungen seines Mitgliedes Schack zurück¬
behält, anstatt sie an den Reichstag weiterzugeben.

London,  7 . Nov. Staatssekretär Dernburg
stattete gestern morgen in Begleitung des Regierungs¬
rates Dr. Busse dem Kolonialinstituteinen Besuch
ab, bei welchem er durch die verschiedenen Abteil¬
ungen, Laboratorien und Musterräume geführt wurde.
Der Staatssekretär zeigte besonderes Interesse für
die Untersuchungen, die für die afrikanischen Kolo¬
nien in Bezug auf Baumwolle und Kautschuk an¬
gestellt werden. Beim Abschied sprach Dernburg
dem Leiter des Instituts , Prof . Dunsten, seine An¬
erkennung über die kolonialen Einrichtungen und die
geleistete Arbeit aus.

Die Räubereien im Süden Persiens
nehmen zu. Die Straße von Jspahan nach Schiras
ist von mehreren hundert Räubern besetzt. Vor
einigen Tagen zerstörten Räuber die englischen
Telegraphen in -Deschti  und Ardjan. Die Tele¬
graphenleitung mit Buschir war 24 Stunden unter¬
brochen.

Ein sehr schmeichelhaftes Urteil  über die
deutsche Armee  hat nach einem Telegramm aus
Rio de Janeiro einer der höheren Offiziere, die den
brasilianischen Marschall da Fonseca bei dessen Be¬
such der deutschen Kaisermanöver im vergangenen
Jahre begleiteten, im Journal „O Commercio"
veröffentlicht. Er schildert begeistert die Persönlich¬
keit des Kaisers als Höchstkommandierenden, die
glänzenden Leistungen und das gegenseitige Vertrauen
der Offiziere und Mannschaften und sagt, die
deutsche Armee sei eine Friedensgarantie für Europa.
Ferner empfiehlt er, alljährlich Offiziere zu den
deutschen Manövern zu entsenden, und schließt,
Deutschland verdanke seine vorbildliche Armee seinem
Kaiser und dem Patriotismus des Volkes.

In dem Gelsenkirchen  benachbarten Glad¬
beck  wurden auf dem Bureau der K. Bergwerks-
Inspektion mittels Einbruches 279 000 Mark ge¬stohlen.

Aus Baden,  4 . Nov. Die Weinlese,  die
jetzt auch in der Bodenseegegend beendet ist, fiel
recht unterschiedlich, im allgemeinen jedoch noch zu¬
friedenstellend aus. Am besten hat die Weinernte

in der Ortenau- und Bühler Gegend, sowie am
Kaiserstuhl abgeschnitten. Die neuen Weine ent¬
wickeln sich im Faß recht vorteilhaft und stehen an
Güte ihrem Vorgänger nicht weit zurück. Das Ge¬
schäft in neuen Weinen geht recht flott. Große
Posten hiervon wurden in letzter Zeit vom Handelzu steigenden Preisen ausgekauft.

Krefeld,  7 . Nov. Heute nachmittag wurden
in der Gemarkung Huels zwei Jagdhüter von Wild¬
dieben angegriffen. Ein Jagdhüter wurde getötet,
der andere leicht verletzt. Zwei Verdächtige wurdenverhaftet.

Das Wachstum der deutschen Großstädte.
Das Wachstum der deutschen Großstädte ist in

den letzten Jahrzehnten so riesig gewesen, daß es in
volkswirtschaftlicher und sozialer Hinsicht sicher von
dem größten Einflüsse auf das ganze Volksleben
geworden ist. Ohne Zweifel sind ja fast alle Städte,
auch die mittleren und kleineren, in den letzten Jahr¬
zehnten in ihrer Bevölkerung angewachsen, aber ein
Wachstum, wie es die deutschen Großstädte zeigen,
kann nahezu als beispiellos in der ganzen Mensch¬
heitsgeschichte bezeichnet werden, und ist in ähnlicher
Weise nur bei einigen Großstädten Englands und
Nordamerikas vorgekommen. Wenn wir die Ent¬
wickelung von zehn Großstädten Deutschlands, näm¬
lich von Berlin, Hamburg, München. Dresden,
Leipzig, Breslau, Köln. Frankfurt a. M., Stuttgart
und Chemnitz in das Auge fassen, so ergibt sich, daß
diese Städte seit dem Jahre 1871 ihre Einwohner¬
zahl fast alle verdreifacht haben und Leipzig hat
sogar seine Einwohnerzahl in dieser Zeit verfünffacht.
Von allen Großstädten Deutschlands hat sich also
Leipzig verhältnismäßig am meisten vergrößert. Es
ist dies allerdings mit durch die Einverleibung einer
ganzen Anzahl Vororte in Leipzig geschehen, aber
diese Vororte waren nicht aus eigener Kraft, sondern
durch die kolossale wirtschaftliche Entwickelung Leip¬zigs so gewachsen und reichten bis an die Tore
Leipzigs heran. Leipziger Fabrikanten und Kauf¬
herren hatten in den Vororten Fabriken über Fa¬
briken, Maschinenbauanstalten und technische Werk¬
stätten gegründet, Villen und Landhäuser gebaut
und Arbeiterkolonien angelegt. Daraus allein läßt
sich die kolossale Vergrößerung Leipzigs erklären.

Der Krbe von Medheim
Roman nach einer Idee von K. Felben von Irene

v. Hellmuth.
13) - (Nachdruck verboten .!

(Fortsetzung.)
Hellborn hatte Marianne nicht wieder gesehen; !

denn der verdehnte Fuß brauchte längere Zeit , bis !
er soweit geheilt war, daß das Mädchen den geliebten
Wald wieder aufsuchen konnte. Die junge Baronesse
hatte bisher nicht den Mut gefunden, dem alten '
Freiherrn von ihrer Liebe zu sprechen. Sie war !
mit sich selbst unzufrieden, aber so oft sie davon an- i
fangen wollte, war ihr die Kehle wie zugeschnürt. ^
Der Baron erschien in der letzten Zeit wieder so >
finster und wortkarg, daß es Marianne nicht wagte, ^
die Sache zur Sprache zu bringen. Zu ihrer Qual ?
erschien auch Julius von Saldern jetzt viel häufiger i
als früher, weil der alle Freiherr ihn stets dazu !
aufforderte. Der zukünftige Erbe verfolgte Marianne !
mit seinen Liebesbeteuerungen, denen sie jetzt stand i
halten mußte, da der kranke Fuß ihr nicht erlaubte, !
wie sonst davonzulaufen. i

Julius von Saldern glaubte sein Spiel bereits !
gewonnen zu haben; er triumphierte dem Onkel
gegenüber, daß Marianne jetzt viel sanfter und
ruhiger geworden sei, er wiegte sich jetzt in der
sicheren Hoffnung, ihre Liebe doch noch zu gewinnen.

Die junge Baronesse hatte ihren alten Freund
Grollmann zum Vertrauten ihres Liebesgeheimnisses

gemacht. Er war es auch, der den Boten machte
zwischen Forsthaus und Schloß.

Oberförster Hellborn ging mit sorgenvoller Miene
einher. Er konnte nicht glauben, daß es ihm ge¬
lingen würde, Marianne zu erringen. Er sah keinen
Ausweg und die Heimlichkeit war ihm unsäglich zu¬
wider. Längst wäre er vor den alten Freiherrn
hingetreten, um von ihm die Hand des Mädchens
zu erbitten, wenn Marianne ihn in ihren Briefen
nicht immer und immer wieder gebeten hätte, es
noch zu verschieben.

Endlich brachte Grollmann die Nachricht, die
Baronesse dürfe jetzt wieder ausgehen.

„Mein holdes Lieb," flüsterte er bewegt, „so Hab
ich dich endlich wieder! Ich fasse es kaum, das
Glück ist zu groß für mich!"

„Ja mein Klaus! Hier bin ich deine Marianne!"
„Meine Marianne!" wiederholte er sinnend.

„Wie es nur kommen mag, daß du gerade mich
liebst, den einfachen Mann mit dem bürgerlichen
Namen, der dir nichts zu bieten hat als seine treueLiebe."

„Ja , gerade dich liebe ich," lächelte sie, „mein
Held, mein Retter. Wer weiß, was ohne dich aus
mir geworden wäre! Vielleicht wäre ich elend um¬
gekommen da oben und hätte meine Marotte mit
dem Leben bezahlt!"

„Das Leben ist doch so wunderbar schön, nicht
wahr?" flüsterte Marianne.

„Ja , aber es stört mein Glück, daß wir nur

t heimlich zusammen kommen können. Lange halteich das nicht mehr aus."
„Folge meinem Rat und warte noch," entgegnete

Marianne bestimmt. „Ich werde es dir sagen,wenn die rechte Zeit gekommen ist."
Sie plauderte unaufhörlich, um den Geliebtenzu zerstreuen.
„Weißt du," lächelte sie, „wenn ich dich so vor

mir sehe, so stolz und stattlich, dann kommt mir
der Gedanke, du seiest gar nicht der Oberförster
Hellborn, sondern ein verzauberter Prinz oder der¬gleichen."

Er lachte über ihren sonderbaren Einfall.
Du bist ein Kind, Marianne! Die Märchen der

Kinderzeit spucken noch immer in deinem Köpfchen."
„Ich bin kein Kind mehr, Klaus , ich bin eine

Braut — deine Braut ! Uebrigens stehe ich mit
meiner Ansicht nicht allein. Großpapa hat etwasj ähnliches geäußert, als er dich erblickte. Und da
war ich so stolz auf dich, weil du ein so schöner
stattlicher Mann bist und weil du mich liebst, mich
unbedeutendes Ding. — .Siehst du,* ich hatte dich
schon lieb, als ich dich das erstemal sah und du
merktest es gar nicht."

Der junge Mann vergaß alle Sorgen, vergaß,
daß ihn Standesvorurteile von der Geliebten trennten,
daß es heiße Kämpfe kosten würde, bis er sie vorder Welt sein eigen nennen konnte.

Als die Liebenden sich endlich trennten, geschah
es unter dem gegenseitigen Versprechen, sich täglichhier zu treffen.



das im Jahre 1871 noch 107 000 Einwohner zählte
und jetzt 530 000 Einwohner aufzuweisen hat . Es
muß auch erwähnt werden , daß in Leipzig alle Be¬
dingungen zusammenwirken , um die Entwickelung so
rapid zu fördern , Leipzig ist nicht nur erste Handels¬
und Industriestadt und Üniversitäts - und Kunststadt,
sondern es ist auch die einzige wirklich große Meß¬
stadt Deutschlands geblieben und genießt für den
Buchhandel und den Rauchwarenhandel den berech¬
tigten Ruf eines Weltplatzes , übertrifft also in diesen
Punkten Berlin und wetteifert nur noch mit London,
Paris und New - Aork . Naturgemäß ist die Ent¬
wickelung der Reichs Hauptstadt Berlin seit dem Jahre
1871 auch sehr groß gewesen , denn Berlin zählte
1871 nur 826 000 Einwohner und jetzt besitzt es
weit über 2 Millionen Einwohner . Das riesige
Wachstum der Großstädte Deutschlands hat als
Nachteil für die Bewohner die große Steigerung
der Preise für die Mietswohnungen und Mietsläden
im Gefolge gehabt , und außerdem hat sich gerade
auch in den Großstädten auf allen wirtschaftlichen
Gebieten die schärfste Konkurrenz entwickelt. Dies
hatte wiederum aber auch die gute Folge , daß die
Fortschritte auf allen Gebieten in den Großstädten
immer noch am ersten und schnellsten hervorgebracht
werden . Aber neben Reichtum und Wohlstand zeigt
sich in den Großstädten auch Notstand und Armut
oft in der schlimmsten Weise und erfordert seitens
der Stadtverwaltungen sehr große Ausgaben , um
die Not zu mildern , und das soziale Bild der Groß¬
städte zeigt neben vielem Lichte naturgemäß auch
sehr große Schattenseiten.

Württemberg.
Stuttgart , 6 . Nov.  Herzog Albrecht von

Württemberg ist in Stellvertretung des Königs zur
Taufe des dritten Sohnes des Kronprinzen nach
Berlin abgereist . — Die Staatssekretäre Delbrück
und Wermuth hatten heute eine Beratung mit dem
Ministerpräsidenten.

Einnahmen aus dem württ . Postscheck¬
verkehr.  Die Gebühreneinnahme des Postscheck¬
amtes hat nun — unter der Wirkung des viel
bekämpften Zuschlags von 7 Pfg . bei mehr als 600
Buchungen jährlich — die Höhe von rund 20 000 Mk.
im Monat erreicht . Dabei nimmt der Verkehr von
Monat zu Monat zu, die Zahl der Beamten beläuft
sich zurzeit auf 64.

Stuttgart,  6 . Nov . An die besten Schützen
des 13 . Armeekorps sind im Jahre 1909 folgende
Ehrenpreise verliehen worden : ein Infanterie -Offi¬
ziersdegen dem Hauptmann Frhr . v. Ellrichshausen
im Infanterie - Regiment Alt -Württemberg Nr . 121,
je eine silberne Taschenuhr dem Sergeanten Klaibek
im Infanterie - Regiment Kaiser Friedrich Nr . 125
und dem Unteroffizier Kehm im Infanterie -Regiment
Kaiser Wilhelm Nr . 120.

Stuttgart,  5 . Nov . In Sachen der Erheb¬
ung der Zündwarensteuer  wird bekannt , daß bei
dem K. Hauptsteueramt in Stuttgart bei der Nach¬
versteuerung von Zündwaren die bisher üblichen
Einzelpackungen von geringwertigen Zündhölzern

Es war einige Tage später . Rittmeister von
Saldern kam eben vom Schlosse . Da er Marianne
nicht dort getroffen hatte , befand er sich in denkbar
schlechtester Laune . Sein Zorn steigerte sich noch,
als er, den Weg durch den Park einschlagend , zwei
Diener im eifrigen Gespräch hinter dichtem Strauch¬
werk stehen sah . Die beiden bemerkten den Offizier
nicht, er blieb stehen und lauschte . Aus den Reden
entnahm er unschwer , daß die schöne Baronesse
irgend einen besonderen Zweck verfolgen müsse, wenn
sie in den Wald lief . Die hämischen Gesichter der
Diener ärgerten ihn unbeschreiblich . Er ballle die
Hände vor Wut , als der eine seinem Kollegen zu¬
flüsterte : „Unser Baroneßchen hat ganz recht , wenn
sie dem eingebildeten Menschen eine Nase dreht ; der
wird niemals ihr Mann . Ich habe es mir gleich
gedacht , daß da etwas dahinter steckt. Wenn es
aber ans Tageslicht kommt , dann gibt es einen
Heidenspektakel ! Der Herr Rittmeister wird Augen
machen , wenn er erfährt , daß sich seine Angebetete
einen andern Schatz gesucht hat . Geschmack besitzt
das Baroneßchen übrigens , das muß man sagen ."

Die beiden Schwätzer entfernten sich. Der Ritt¬
meister war wütend . Es trieb ihn hinaus — er
mußte erfahren , was dahinter steckte. Wenn ein
anderer ihm das Mädchen weggeschnappt hatte —
der mochte sich hüten vor ihm.

Mit raschen Schritten eilte er durch den sonnen¬
flimmernden Wald . Vorsichtig spähte er durch die
dichten Büsche, denn er glaubte , ein fröhliches Lachen
gehört zu haben . Dicht unter ihm befand sich ein

(Schwefelhölzern ) auch bei einem Inhalt von mehr
als 60 Stück , z. B . bei 75 Stück , ausnahmsweise
nur mit dem Steuersatz von 1,5 Pfg . zur Steuer
herangezogen worden sind.

Stuttgart,  5 . Nov . Das „Flügelrad"  nennt
sich die Zeitung des neugegründeten Verbandes
württ . Eisenbahn - Unterbeamten , -Handwerker und
-Arbeiter . In seiner ersten Nummer berichtet das
neue Blatt unter anderem auch über eine der Oeffent-
lichkeit bisher noch nicht bekannt gewordene Geld¬
manipulation der Funktionäre des alten Verbands,
Roth und Walter : Beide hätten angeblich für den
Verband bei Hrn . Hallmayer in Stuttgart , wie
dieser persönlich vor Zeugen mitgeteilt habe , 5000
Mark ausgenommen . (Nach den bisher vorliegenden
Revisionsberichten enthalten die Verbandsbücher nichts
über diese Schuld .) Die Verbandsleitung des alten
Verbandes sei in der Oeffentlichkeit unmöglich ge¬
worden . Gegenüber einem Artikel des „Beobachters"
wird bemerkt , es werde auch für ihn noch die Zeit
kommen , wo es ihm angenehm sein werde , erklären
zu können : „Der Fall Roth ist keine Sache der
Volkspartei ."

An den kommenden Winter gemahnt der von
uns mitgeteilte Erlaß des Ministeriums des Innern,
der auf dem Lande draußen viel Kopsschürtein erregt
hat : wir meinen die Verfügung , daß auch die
Schlitten - Fuhrwerke bei Nacht Laternen
führen müssen.  Weshalb die Neuerung ? Man
kennt es doch von altersher nicht anders , als daß
auf der Hellen Schneefläche selbst in dunkelster Nacht
das Glockengeläute der Pferde vollständig ausreicht,
um begegnende Fuhrwerke zu warnen . Das Führen
von Laternen gilt nicht bloß für überflüssig , sondern
geradezu für unzweckmäßig , da die Lichter von dem
Stoßen des rasch fahrenden und keine Federn füh¬
renden Schlittens doch bald zu erlöschen pflegen.
Das Ministerium begründet aber die lästige Verfüg¬
ung damit , daß die- Automobile  infolge des
Geräusches ihres Motors nicht in der Lage seien,
das Läutwerk von Schlitten -Fuhrwerken zu hören.
Diese Errungenschaft unserer modernen Technik fängt
nachgerade an , sehr lästig  zu werden . Im Sommer
wirbeln die schweren, gummibereiften Wagen einen
ungeheuren Staub auf . Das ganze Jahr über
werden sie wegen ihres meist allzuschnellen Fahr¬
tempos von Fußgängern und Fuhrwerken in gleicher
Weise gefürchtet und nun sind sie auch noch die Ur¬
sache für eine schwer durchzuführende und deshalb
wahrscheinlich mit endlosen Scherereien verbundene
Polizei -Maßregel , die so recht einen Beweis davon
ablegt , in welcher Weise sich das Motorfahrzeug zum
Herrn der Landstraße gemacht und die Interessen
der Fußgänger nicht weniger wie der mit Pferden
bespannten Fuhrwerken zurückgedrängt hat . Man
wird sich in die Verordnung zu fügen haben , kann
aber wohl darauf rechnen , daß ihre Einführung mit
der gebotenen Rücksicht und Nachsicht erfolgt , damit
namentlich unsere ländlichen Fuhrwerksbesitzer die
Zeit finden , sich an diese merkwürdige Neuerung erst
zu gewöhnen , ohne gleich in Strafe zu verfallen.

Die Handwerkskammer Reutlingen  hat
sich auf Grund einer Umfrage der Bewegung für

anmutiger , verschwiegener Talweg , umsäumt von
Erlen und Buchen — und was Saldern dort sah,
brachte sein Blut zum Sieden . Ein schmucker, hoch¬
gewachsener Jägersmann , vertraulich ihm zur Seite
eine anmutige , hellgekleidete Mädchengestalt : —
Dieses Paar schritt in angemessenem Geplauder,
nur mit sich selbst beschäftigt , den schattigen Weg
entlang . Die lächelnden Blicke, die das junge Mäd¬
chen während des Sprechens dem Manne zuwarf,
bewiesen , daß er ihr nicht fremd war . Ein großer
Hund folgte dem Paar als treuer Begleiter.

Den Mann kannte der Offizier nicht , doch er
vermutete , der Uniform nach , daß er der junge
Oberförster sei, von dem ihm der Onkel erzählt hatte.
Doch das Mädchen an seiner Seite war die Freiin
Marianne von Riedheim ! Saldern erkannte auf
den ersten Blick, daß er hier ein heimliches Liebes¬
paar vor sich habe.

„Hölle und Teufel, " murmelte er ingrimmig . Er
konnte sich kaum fassen vor Wut . In seinen Augen
blitzte ein Strahl tödlichen Hasses auf . Er machte
eine Bewegung , als wollte er sich auf den Mann
da unten stürzen , aber er besann sich. Zähne-

. knirschend stand er da und folgte jeder Bewegung
! des schönen Paares , das nicht ahnte , daß es beobachtet
! wurde . Plötzlich wandte sich Saldern und ging auf
! dem kürzesten Wege ins Schloß zurück. Die Qualen
j wildester Eifersucht tobten in seinem von Haß und

Rache glühenden Herzen ; er war unfähig , einen
klaren Gedanken zu fassen . Er liebte das schöne
Mädchen leidenschaftlich und ihre Kälte , ihre Zurück-

Wiedereinführung des Ankunftsstempels  auf
gewöhnlichen Briefen nicht angeschlossen , da die
damit verbundene Aufwendung an Personal , Arbeit
und Zeit in keinem Verhältnis zum Nutzen daraus
in einzelnen Fällen steht und überhaupt die Post
eine Verpflichtung aus der Beförderung und Zu¬
stellung gewöhnlicher Briefe nicht übernimmt . Wer
hieran ein Interesse hat , kann sich durch Aufdruck
eines Stempels mir genauer Zeitangabe selbst helfen.
Dagegen wurde ein Bedürfnis für Abstempelungen
aller Brief - und Wertsendungen , bei denen eine be¬
sondere Zustellung an den Adressaten vorgeschrieben
ist und eine von den gewöhnlichen Sendungen ab¬
gesonderte Behandlung stattfindet , anerkannt . Die
Kammer hat sich schon vor Jahren für eine raschere
Paketbeförderung zwischen Süddeutschland und Nord¬
deutschland verwendet . Neuerdings ist auch die
Handelskammer Berlin bei der Reichspostverwaltung
für eine bessere Beförderung der Postkarte nach und
von Süddeutschland eingetreten und sie bittet um
Unterstützung ihrer Bestrebungen bei den beteiligten
Verkehrsverwaltungen . Es wurde festgestellt , daß
die Beförderung für Pakete von Württemberg nach
Berlin und anderen Plätzen Norddeutschlands häufig
3—4 Tage beansprucht . Dieser Mißstand ist haupt¬
sächlich auf Verzögerungen im Umladeverkehr aus den
Uebergangsstationen der verschiedenen Verwaltungs¬
gebiete , im Grunde aber auf die mangelnde Ein¬
heitlichkeit unseres Verkehrswesens zurückzuführen.
Namentlich zeigt sich Bayern gegenüber Württemberg
auch in dieser Hinsicht wenig nachbarlich und ent¬
gegenkommend . Eine Besserung sollte durch Ver¬
mehrung des direkten durchlaufenden Verkehrs ange¬
strebt werden , und es wird die Kammer die dahin¬
gehenden Bemühungen unterstützen.

Wangen  i . Algäu , 5. Nov . Drei Kinder des
Oekonomen Brugger von Rempen brachten reife
Tollkirschen  nach Hause . Bevor die Eltern war¬
nend eingreifen konnten , hatten sie von den ver¬
lockenden schwarzen Beeren gegessen. Während zwei
durch energische Gegenmaßregeln gut davonkamen,
stellten sich bei dem fünfjährigen Töchterchen gegen
Abend gräßliche Schmerzen ein, denen das Kind
erlag.

Heilbronn,  5 . Nov . In vergangener Nacht
wurde bei Kaufmann Rudolf Sperling eingebrochen.
Den Dieben fielen dabei Juwelen und Schmucksachen
im Werte von über 3000 Mk . in die Hände . Von
den Tätern hat man noch keine Spur.

Oberndorf,  6 . Novbr . Hier ist diese Woche
ein Vertreter des Generalstabs bezw. der Schieß¬
schule der südamerikanischen Republik Peru  ein-

.getroffen . Die peruanische Heeresverwaltung will
15000 Gewehre aus der hiesigen Waffenfabrik er¬
werben . Das Mausergewehr ist als Modell 91 schon
eingeführt nicht nur in Peru , sondern auch in dessen
Nachbarstaaten Chile , Columbien und Ecuador.

Laussen  a . N ., 11 . Nov . Als eine elektrische
Bogenlampe angezündet wurde , scheuten die Pferde
eines Wagens . Der in den 30 er Jahren stehende
Lenker des Fuhrweks wurde vom Wagen geschleudert
und mußte bewußtlos vom Platze getragen werden.

Haltung fachte seine Leidenschaft nur noch um so
stärker an . Und nun kam einer — ein Mensch mit
einfachem , bürgerlichem Namen und den erwählte
sich die stolze Freiin von Riedheim zu ihrem Liebsten!
Unerhört ! Wie er ihn haßte , diesen Dieb , der ihm
das Herz des Mädchens gestohlen ! Deshalb also
diese Kälte all seinem Liebeswerben gegenüber!
Marianne liebte einen andern , hatte einen Bürger¬
lichen ihm vorgezogen , ihm , dem Rittmeister von
Saldern , dem zukünftigen Majoratserben von Ried-
Heim! Er hielt es für seine Pflicht , dem Freiherrn
seine überraschenden Beobachtungen sofort mitzuteilen.

Der alte Herr schlug eine halb spöttische , halb
ingrimmige Lache auf , als er die interessante Neuig¬
keit vernahm.

„Deiner Beschreibung nach ist der Mann aller¬
dings der Oberförster Hellborn, " sagte er nachdenk¬
lich, nachdem er sich von der ersten Ueberraschung
erholt hatte , „ein stattlicher Kerl ist er wohl und
die Marianne zeigt eigentlich keinen schlechten
Geschmack! — Aber es ist wohl nicht möglich ! Die
Sache muß nun zum Abschluß kommen : Entweder
das Mädchen heiratet dich , oder es verläßt mein
Haus ! Ich werde noch heute mit der widerspenstigen
Hexe sprechen. Der stete Aerger schadet meiner
Gesundheit . Doch wenn es sich bei der Geschichte
nur um ein flüchtiges Wohlgefallen , um ein zu¬
fälliges Begegnen handelte , was du in deinem Ueber-
eifer gar nicht zu unterscheiden vermochtest?

(Fortsetzung folgt .)



Stuttgart , 5. Nov. In den Tagen vom 16.
bis 18. April, also über die Zeit des Pferdemarktes,
veranstaltet die Stadt Stuttgart unter Mitwirkung
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft im neuen
Schlacht- und Viehhof eine Ausstellung und Prä¬
mierung von Schlacht - und Mastvieh . Die
Ausstellung soll vor allem Gelegenheit bieten, die
Leistungsfähigkeit der heimischen Tierzucht darzutun
und den Absatz ihrer Erzeugnisse zu fördern. Zu¬
gelassen zur Prämierung werden 30 Farren , 60
Ochsen, 80 Kühe und Kalbinnen, 50 Kälber, 120
Schweine und 100 Schafe. Als Aussteller können
außer Landwirten und Züchtereinigungen auch
Metzger, Händler und Kommissäre austreten. Die
Preisrichter werden von der Ausstellungsleitung im
Einvernehmen mit der Zentralstelle aufgestellt.

Heidenheim,  7 . Nov. Die in letzter Zeit sich
häufenden Milchfälschungen  gaben dem Gemeinde¬
rat Anlaß, sich darüber zu besprechen, wie den
Milchfälschungen wirksam begegnet werden könne.
Es wurde beschlossen, den Konsumenten durch Ver¬
öffentlichung der wegen Milchsälschung erfolgten
Verurteilungen unter Bekanntgabe der Namen Selbst¬
hilfe zu geben. An das K. Amtsgericht soll das
Ersuchen gestellt werden, dem Gemeinderat sämtliche
Verurteilungen mitzuteilen. (Bravo ! Zur Nach¬
ahmung empfohlen!)

Kus ^taSt» Bezirk uns U r̂gadung.

G Neuenbürg,  7 . Nov. Gestern abend hielt
der Liederkranz  in der Sonne sein Herbstkränz¬
chen mit Tanz. Dies Kränzchen war sehr gut be¬
sucht. und erst spät konnten sich die Besucher trennen.
Der Liederkranz trug einige im allgemeinen gut ge¬
lungene Männerchöre vor. Zwischen die Männer¬
chöre waren mehrere Sologesänge von Hrn. Real¬
lehrer Widmaier  eingestreut, die dankbar applau¬
diert wurden. Das musikalische Programm war
ziemlich lang und reichhaltig, so daß der Tanz fast
zu kurz kam.

Herrenalb,  5 . Novbr. Die Einführung des
elektrischen Betriebes  auf der Albtalbahnstrecke
Ettlingen -Herrenalb  soll dem Vernehmen nach
noch diesen Winter erfolgen. Ob damit der beab¬
sichtigte Stundenbetrieb sofort zur Einführung gelangt,
d. h. vorerst an Sonntagen, ist zu bezweifeln, da
bisher nur sechs Züge auf dieser Strecke verkehren
in jeder Richtung. Doch dürfte sich mindestens ein
zweistündiger Betrieb mit täglich 8—9 Zügen, be¬
sonders im Hinblick auf den aufblühenden Winter¬
sport im Albtal, als sehr lohnend erweisen. Die
bevorstehende Rodelsaison dürfte, wie im letzten
Winter, dem Albtal und besonders Herrenalb zahl¬
reiche Gäste bringen, umsomehr, da man überall
bemüht ist, durch Errichtung geeigneter Bahnen diesen
gesunden Sport zu fördern. Auch in Marxzell,
Busenbach, Reichenbach und Ettlingen werden Rodel¬
bahnen in Betrieb genommen.

Herrenalb,  7 . Nov. Die Erpresserbriefe
und all ihre schlimmen Erfolge, von denen der
„Enztäler" jüngst berichtete, lenkt unsere Aufmerk¬
samkeit erneut auf das Nebel der Schundliteratur;
denn es ist ganz offenbar, daß die beiden jungen
Leute, die sich die „schwarze Hand" nennen, durch
bie Lektüre von Räuberromanen u. ä. zu dem
törichten Schritt veranlaßt wurden. Tausendfältig
begegnen uns die furchtbaren Wirkungen dieses
Giftes im deutschen Volksleben, und es kann nicht
oft und laut genug wiederholt werden, wie bitter
not es tut, daß Behörden, Eltern, Geistliche und
Lehrer in verständnisvoller Zusammenarbeit alle
verfügbaren Kräfte mobil machen, um jenen Krebs¬
schaden an der Wurzel zu fassen. Um aus unge¬
zählten Fällen nur einen namhaft zu machen: Es
ist dem Einsender z. B. genau bekannt, daß Gäste

unseres Kurorts auf ihren Zimmern sehr häufig an¬
stößige Schriften und Bilder zurücklassen, die durch
das Dienstpersonal auch in die Hände der schul¬
pflichtigen Jugend gelangen. Es sollten darum vor
allem die Eltern mit Strenge darüber wachen, was
die Kinder zu Hause lesen.

Pforzheim.  6 . Novbr. Der Vorstand des
freisinnigen Vereins Lörrach  erläßt an die
nationchlliberale Wählerschaft Pforzheims
folgende Erklärung, die wir, wie die Erklärung des
nationalliberalen Vereins Lörrach, aus Rechts- und
Billigkeitsrücksichten mitteilen: Offenbar in der Ab¬
sicht aus Pforzheim ein zweites Lörrach zu machen,
d. h. auch in Pforzheim die Liberalen unter einander
zu verhetzen, erläßt der Vorstand des national¬
liberalen Vereins für Lörrach Stadt und Land in
den Pforzheimer Blättern eine Erklärung, die von
unwahren und gehässigen Ausfällen gegen unsere
Partei und unseren Führer geradezu strotzt. An der
Hand der Wahlresultate des Bezirkes Lörrach-Land
können wir indes feststellen: Es ist unwahr, daß
die freisinnigen Wähler von Lörrach- Land, der
Parteiparole zuwider, sozialdemokratisch stimmten,
und dadurch Hrn. Dr. Obkircher zu Fall brachten.
Wahr dagegen ist, daß die weitaus größte Mehr¬
zahl der freisinnigen Wähler in der Stichwahl, um
einen Sieg des Sozialdemokraten zu verhindern, für
Hrn. Dr. Obkircher eintraten. Die Zahlen beweisen
dies. In der Hauptwahl erhielt Hr. Dr. Obkircher
rund 1300, der freisinnige Kandidat Gerathewohl
rund 1000, der Sozialdemokrat 1600 Stimmen. Für
die Stichwahl zog die freisinnige Partei ihren Kan¬
didaten zurück und proklamierte Wahlenthaltung.
Trotzdem nun in der Stichwahl nur etwa 300 Wähler
mehr abstimmten als in der Hauptwahl, stieg die
nationalliberale Stimmenziffer um nahezu 900
Stimmen. Daraus geht doch klar hervor, daß dieses
Mehr von 1000 Stimmen nicht nur eigene national¬
liberale Reserven sein können, sondern daß die frei¬
sinnigen Wähler in großer Zahl für Obkircher ge¬
stimmt haben müssen. Auch die Einzelresultate be¬
stätigen dies. Der Stimmenzuwachs der Sozial¬
demokraten— ca. 700 Stimmen — erklärt sich in
der Hauptsache daraus, daß das Zentrum über ca.
500 Stimmen. Von diesen 500 Wählern haben in
der Hauptwahl nur ca. 200 abgestimmt. Wohl
absichtlich wurde der Rest als Reserve zurückgehalten
und trat dann — außer den 200 Stimmen in der
Hauptwahl — beim zweiten Wahlgang zugunsten
der Sozialdemokratie iin Aktion. Die Wahlergeb¬
nisse der rein katholischen Ortschaften beweisen das.
Auch die konservativen Stimmen sind in der Stich¬
wahl dem Sozialdemokratenzugefallen, was eben¬
falls zahlenmäßig nachweisbar ist. Hätten die Frei¬
sinnigen in Lörrach-Land aber tatsächlich Wahlent¬
haltung geübt, so wäre Hr. Obkircher nur um so
sicherer unterlegen.

Pforzheim,  6 . Nov. Unweit der Stadt fand
man den 50 jährigen Johann Michael Gutekunst
von Mötzingen bei Herrenberg in ganz erschöpftem
Zustand zitternd auf. Man brachte ihn ins Kranken¬
haus, wo er an Erschöpfung starb.

Pforzheim,  5 . Nov. Wirtschaften  sind in
unserer Fabrikstadt, wo viel Geld zirkuliert und viele
Leute es ebenso schnell ausgeben, als verdienen, gute
Geschäfte. Beweis ist u. a., daß alle 14 Tage eine
ganze Reihe Gesuche um Uebertragung alter oder
Genehmigung neuer Wirtschaften vor den Bezirksrat
kommt, obwohl die Taxe dafür 250 bis 400 Mk.
beträgt. So waren auch gestern wieder dem Bezirks¬
rat 23 solcher Gesuche Vorgelegen, wovon allerdings
nur etwa die Hälfte genehmigt wurde. Manche
Käufer neuer Häuser oder Bauspekulanten geben
hartnäckig jahrelang um Konzession einer Wirtschaft
ein, bis es endlich gelingt und ihr Haus dadurch im
Werte enorm steigt.

Oermisehrcs.
Wie soll man Heizen. Wenn der verehrte

Leser das Geld hätte, das dem Werte der Kohlen
entspricht, die an einem einzigen Tage unnötig in
Deutschland verbrannt werden, so wäre er nicht nur
ein „gemachter", sondern sogar ein „steinreicher"
Mann! Pflegt doch selbst die ärmste, kinderreichste
Witwe den schwarzen Diamanten zu verschwenden,
obwohl sie — Frauen sind nun einmal so — das
gerade Gegenteil versichern wird. Die allerwenigsten
Leute wissen mit ihrem Kohlenmaterial sparsam
umzugehen. Es besteht ein ganz gewaltiger Unter¬
schied darin, ob zur Zeit des Heizens„Zug" vor¬
handen ist oder nicht. In ersterem Falle sind alle
Ventile schleunigst zu schließen— durch die Ritzen
wird noch so viel Zugluft eindringen, daß vom
Rost die Helle Lohe emporschlägt. In letzterem
Falle sind alle Ventile zu öffnen— und vielleicht
da brennt es noch nicht mal richtig! Wer ge¬
dankenlos die Schieber, Ofentüren, Aschekasten Tag
Tag fürZgleichweit offen stehen läßt, heizt die Luft
überm Dach und den Schornstein, am wenigsten
vielleicht den Ofen selbst! Und wer es wieder
pusten und qualmen läßt, hat nicht nur Aerger,
macht nicht nur andere ärgerlich, sondern verunreinigt
auch noch die Lungen der Bewohner und die
Räume. Es ist aber zuweilen gar nicht so leicht,
das „Qualmen" zu verhüten, vor allem dann, wenn
man an windstillen, sonnigen Mittagen den Ofen
Heizen will. Doch auch zu viel Wind schlägt oft
den Rauch zurück. Beim Feuermachen lege man die
Kohlen in Form eines Hufeisens auf den Rost,
wobei die offene Stelle der Ofentür zugewendet ist.
In dieses Hufeisen hinein werden kreuzweise über¬
einander ein paar Holzspäne gelegt, von denen nur
die zu unterst liegenden dünn sein sollen. Oben¬
drauf kommen trockene Nußkohlen. Wird später
angelegt, so schiebt man die Glut nach hinten und
legt vorn die Kohlen auf. Bei starkem Zug wird
die Kohlenasche nicht durch den Rost gestoßen—
denn das wäre heillose Verschwendung— sondern
man läßt sie hübsch liegen! Mancher lernt seinen
Ofen nie kennen, mancher erst nach Jahren. Denn
ein jeder Ofen hat seine ganz besonderen Eigen¬
tümlichkeiten, die man kennen muß, wenn man mit
seinem Feuerungsmaterial sparsam umgehen will.
Es gibt mindestens ebensoviel unverstandene Oefen,
wie unverstandene Menschen! Und eine nicht
weniger beherzigenswerte Wahrheit ist die: Mancher
darbt sich's am Munde ab, um es nur in den
Ofen hineinstecken zu können!

Eine Riesenmaschine.  Ein Pariser In¬
genieur kann sich rühmen, die größte Maschine der
Welt konstruiert zu haben. Es handelt sich um eine
Rotationsmaschine nach dem System Marinoni, deren
Länge 14 Meter, bei einer Breite von 3 und einer
Höhe von 5 Metern beträgt. Es ist eine Zwillings¬
rotationsmaschine, auf deren jedem Teile eine Zeitung
von je 32 Seiten gleichzeitig gedruckt werden kann.
In der Stunde kann die Maschine 15000 Zettungs-
exemplare von zweimal 32, das heißt im ganzen
64 Seiten liefern oder auch 120 000 Exemplare von
je 8 Seiten. Diese Riesenmaschine, die nicht weniger
als 100 000 Kilogramm wiegt, enthält 60 Zylinder,
70 Klischees, 300 Walzen und arbeitet mit 120
Pferdekräften. Sie ist für eine große Zeitung in
Buenos Aires bestimmt und in Bordeaur nach Süd¬
amerika verschifft worden.

AniLkULU muffen— um noch Aufnahme zu
L— " — finden— längstens morgens 8

Uhr aufgegeben werden.
R8V"' Größere Anzeige« mittags zuvor

(nicht erst abends.)

klmtliche Bekanntmachungen unS privat - ktnzetgen.
Neuenbürg.

Dekanntmachung.
Wegen Vornahme von Grabarbeiten ist das „Münster»

tvegle" von Montag  de» 8. November bis Mittwoch  den
10. November nicht begehbar.

Aus obigem Grunde ist die
Mal- renrmcherftrLgr

am Donnerstag de« 11. November für den
Fuhrwerksverkehr gesperrt.

Den 2. November 1909. Ortspolizeibehörde:
Stirn.

Neuenbürg.
Donnerstag abend7 Uhr

Gansejsen
im „Schwanen ".
Ansichts¬

postkarten
in schöner Auswahl empfiehlt

O. Slvvl».

Impressen
gangbare Formulare , halten wir stets vorrätig und
empfiehlt sich bei Bedarf den verehr!. Schultheißenämtern,
Berwaltnugsaktuaren , Fleischbeschauern und sonstige«

Gemeinde- und Privatbeamten
der

Drucksormlarien-Verlag-er Eussaler-Druckerei.



K. Forstamt Wildbad.

KM-Mmholr-NnlMs
am Mittwoch. 17. Novbr. 1909,

vormittags 10 Uhr
in Wildbad  auf dem Rathaus
aus Staatswald I Abt.3 Unterer
Tiefen grund, 7 Forstmeisters-
gfäll, 87 Hint. Langerwald, 96
Hint. Speckenteich, 97 Gugel¬
hupfstein sowie das Scheidholz
vom ganzen Forstbezirk:

Stämme : 1815 St . mit Fm. :
658 I.. 522 II ., 525 III .,
239 IV., 257 V.; Abschnitte:
756 St . mit Fm. : 453 I.,
275 II ., 44 III.

Die verschlossenen, bedingungs¬
losen Angebote, in ganzen und
Zehntelsprozenten ausgedrückt,
mit der Aufschrift„Angebot auf
Nadelstammholz" wollen spä¬
testens zu obengenannter Stunde
beim Forstamt abgegeben werden;
der alsbald erfolgenden Eröff¬
nung können die Bieter an¬
wohnen. Der Ausschuß ist zu
100 °/v der Taxpreise ange¬
schlagen. Hiebszeit: Juni bis
Oktober; Abfuhrtermin: I . März
1910. Los-Verzeichnisse und
Offertsormulare unentgeltlich,
Schwarzwälderlisten gegen Be¬
zahlung durchs Forstamt.

K. Forstamt Meistern.

Weg - Sperre.
Wegen Holzfällung in Abt. 3

Blumenauerteich ist der Klei « «
e« zha « gweg bis auf Weiteres

gesPerr t.

Gestug-u. Gebetbücher
empfiehlt O. Neett.

K. Forstamt Calmbach.
Wiederholter

Uerkaiis»««Siche«ßmm-
hohi. WrlhoWiMii.
Am Mittwoch, 10. November,

vormittags 10 Uhr
kommen auf der Forstamtskanzlei
wegen Versäumnis der Zahlungs¬
frist zum wiederholten Verkauf
aus Staatswald Eiberg  Abt.
40 Windplatte:

3 Wagnereichen mit 0,9 Fm.
V. Kl.

und aus Abt. Straßbrunnen:
28 NadelholzbaustangenII.Kl.

Abbitte.
Die Beleidigungen, die ich

gegen Martin Wörz, Sattler¬
meister hier, ausgestoßen habe,
nehme ich hiemit als « «wahr
zurück.

Insbesondere bestätige ich
hiemit, daß Hr. Wörz kein
kleiner Baron ist.

Calmbach, den 6. Nov. 1909.

Ehr . Bott.

?186N- LartM,
Käre88- unä
L68ued-Karten

einxüelilt sieb äin Luebärnelcertzi
k. Aeed. XeiK'ükiirg.

6kü. nimmt Hr.
6 . Kkvtttle iu üerrevgld
outZê en.

! Tüchtiges , braves

Mädchen
welches selbständig kochen kann,
zu kleiner Familie nach Mann¬
heim gesucht.  Eintritt kann
sofort geschehen.

Offerte an die Expedition
ds. Bl . unter Nr. 25 erbeten.

HkktGWheil-Masst
in Kilo-Paket und Dosen,

HkktsMeil-Mttn
in Folio und Quart,

HektMchn-AMck
in Kanzlciformat,

HektGWheil-Tmte
empfiehltz. geneigten Abnahme

nils5. u. trockene 8ckus)pclik1cckt«,rkropk. Lkrerna, ttZur.'rllssckiLßse,
OffSE
vcinscküZen, ösinxesckwüre,
deine , dose Nn ^cr, rilte XVunäes

sin6 okt sekr tiLrtnsckj§ ;
»er bisbee vei-§ebiicb lioMr
L'eüel 't tvercien, muckenock eine«
versuch mir cier bestens dewakrlen

trei von sckLä!. Lestanäteilen.
Dose >tLr-k 1.15 u. 2.25.

Vankscin-elden ßseden rL§iick ero.
eckt in OriKMLlpackunx

vei6 . xn :n . rot unä mit Nrm»
5cbubert6iOo.,>Veinbö!ilL-l)resäen.

^ÜiscirunAen weise man rurück.
2u Kaden in äen ^ potkeken.

Zwangs -Wersteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung Conweiler belegenen. im

Grundbuch von da, Heft 141, AbteilungI Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15,
16, 17, 18 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Michael
Renschler , Ochsenwirts und seiner Ehefrau Karoline , geb. Bischer  in Conweiler ein-
getragenen Grundstücke: Gemeinderätl. Anschlag:

Gebde. Nr. 52 3 g, 03 gm Wohn- u. Wirtschaftsgebäude mit Tanz- '

„ 52a, 2 L 48 qm
6 „ 38 „

11 g 89 qm
Parz. Nr. 21 36 g 01 qm

.. 680 7 21 U

.. 681 2 u —
„ 591 28 »» 39 u

683 21 50 N
„ 684 74 »» 20 »»
„ 592 71 75
„ 539 12 »k 01

ss 541/1 3 75
n .. 518/2 21 55 »»

.. 531/2 18 »»40 »e
534/2 — kk 82

„ 534/3! 3 k. 35 p,
„ 637/1 20 u 93 »»
., 637/4 25 »» 50 »»
.. 973 68 64

saalanbau
Scheuer mit Schopf und Schweinställe
Hosraum
mitten im Dorf am Marktweg
Gras- und Baumgarten allda
Gras - u. Baumgartenu. unbeft Weg allda
Gemüsegarten alloa
Gras- und Baumgarten in Etzäckern
Baumwiese in langen Aeckern
Acker allda
Acker in Etzäckern
Wiese in der Strieth s
Wiese allda j
Acker allda
Wiese allda i
desgl. s
desgl. j
Baumacker in Etzäckern
Acker in Etzäckern
Wiese in Tränkwiese

26000 ^

2800
1000
2500
1000
2000  ^
2500 ^
700 .-A
800

800 ./rl

2200

42300 ^

am Mittwoch den 5. Januar 1910, vormittags0 Uhr
auf dem Rathause  in Conweiler versteigert werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 21. Oktober 1909 iu das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Eintragung des Ber¬

steigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger
widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung eutgegenstehendes Recht haben, werden aus-
gesordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle
des versteigerten Gegenstandes tritt.

Neuenbürg , den 5. November 1909 . Kommissar:
Bezirksnotar Reuß.

Neuenbürg , den 6. Nov . 1909.

Schmerzerfüllt teilen wir Freunden und Bekannten
. mit, daß uns unser liebes Kind

I nach nur zweitägiger schwerer Krankheit im
Alter von 2 ' /. Jahren durch den Tod ent¬

rissen wurde.
Um stille Teilnahme bitten

die schwergeprüften Eltern:
Postsekretür Schlenker und Frau,

geb. Oßwald.
Beerdigung : Dienstag Vormittag 1V e Uhr.WAP-'

Schwann, den 8. Nov. 1909.

Verwandten Freunden und Bekannten geben wir
hiemit die traurige Nachricht,  daß mein
geliebter Gatte, unser l. Vater , Bruder,
Schwager

Karl
Holzhandler

nach längerem schweren Leiden im Alter von 481/.
Jahren gestern abend 6 Uhr sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

Thekla Mild . geb. Bürkle
mit ihren Kindern. ,

Beerdigung:  Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr.

Gegründet
1843 Stuttgart

u. Seneral-Nnrekger
kür Stuttgart unü
« « Württemberg« ,
m d.ill.Sonntagsbeilag«
Schwab. Liiaerdlatt

Weikere gedieg. Gratisbeilagen: Unterhaltungsbeilage,
täglich; Frauenzeitung; Für Schwabens Jugend;
Neu: land- und Hauswirtschaft!. Beilage Schwäbische
Landarbeit, Ratgeber für Feld, Los, Garten und Laus,

14 tägig; Musikbeilage rc. und viele Gratisbeigaben

Auflage über 80 OVO
verbreitet««cagerreilung Stuttgart; u. Württemberg»

LM" Wirksamstes Znsertionsorgan "HLt,
« »zugspreis in Württemberg: vierteljährlich monatlich

Ausgabeg . ^ 2.- ^ ».6?
Ausgabe 8 mit Generai-Anzeiger 3.05 ^ i .gz

Probenummern unü voranecblsge kost enkrei

« « mit stanäestblalt» »
"usgesprochene Morgenzeitung Württemberg»

Bestemgeführtbei Handel, Industrie und Gewerbe n
«ezngspreiSr vierteljährlich 3.—, monatlich^ l.- .

G G Zur LieferungG G
von

8?°»°»- Veii-I--r>°»
einfache und zum Einschieben der Einlagen, oder als Selbstbinder
zum Einklemmen der Einlagen, moderner Ausführung, in ganz
Leinwand, Lederimitation, und ganz Saffianleder mit Messingecken
rc. und Goldtitel, sowie zur Lieferung der Einlagen selbst
empfiehlt sich den tit. Gasthöfen und Pensionen angelegentlich

v . DLurm,
LuivIeckDiLvIrvrsI nun » klu/itällr . o 8 « oI»Li»ck«rvI.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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